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Die Gruppe Ziirich des Vereins Schwei-
zerdeutsch hatte die bekannte Auto-
rin Angelika Overath eingeladen. lhr
Thema machte bereits im Vorfeld neu-
gierig. Wie wiirde sie es schaffen, die
zwei Themen Jugendsprache und Réto-
romanisch unter ein Dach, namlich das

der Heimat, zu bringen?

Angelika Overath wurde 1957 in Karls-
ruhe geboren. Nach dem Studium von
Germanistik und Geschichte in Ti-
bingen promovierte sie 1986 lber die
Farbe Blau in der Lyrik der Moderne.
Seither arbeitet sie als Reporterin, Lite-
raturkritikerin, Essayistin. Regelmassig
gibt sie Kurse in creative writing. Sie
unterrichtet an der Schweizer Jour-
nalistenschule MAZ in Luzern. 1996
erhielt sie den Egon-Erwin-Kisch-Preis
flir literarische Reportage. Sie hat
mehrere Bande mit Reportagen und
Essays vertffentlicht. 2005 erschien
ihr erster Roman Nahe Tage, 2009 der
Roman Flughafenfische, mit dem sie
auf der Shortlist des Schweizer Buch-
preises stand, 2010 kam Alle Farben
des Schnees. Senter Tagebuch heraus,
2012 der Geschichtenband Fliessendes
Land und vor wenigen Wochen Die Ta-
felrunde: Schriftsteller kochen fiir ihre
Freunde mit Angelika Overath als Her-
ausgeberin.

Angelika Overath
Zwischen Ratoromanisch

und Jugendsprache
Von der Heimat in den Wortern

Von Jacqueline Preisig

Als Einstieg las Angelika Overath aus ihrem in diesem Jahr er-
schienenen Geschichtenband Fliessendes Land das Kapitel «In {ina
lingua estra tuot es da sta - Vom Sprechenlernen durch Kreatives
Schreiben». Als Deutsche seit einiger Zeit im romanischsprachigen
Unterengadiner Dorf Sent lebend, beschreibt sie darin, wie sie es
geschafft hat, sich nach einigen Anfangsschwierigkeiten dem ro-
manischen Idiom Vallader anzunahern.

Die Einheimischen kamen ihr entgegen, sprachen Deutsch mit
ihr. «Sie waren hoflich, deshalb lernte ich ihre Sprache nicht.»
Und sie wollte — wie ihr Sohn und ihr Mann, die sich mit dem
Spracherwerb deutlich weniger schwer taten - dazugehoren. Sie
wollte die Sprache lernen, denn «es gibt Gespriche, die zumindest
ansatzweise auf Romanisch zu fithren sind. Sprache ist auch Ritual
und Geste.» Aber sie «hatte eine Scheu vor schlechtem Sprachni-
veau. Ich wusste, dass das Unsinn ist. Aber ich schaffte den Sprung
nicht.» Dann ermunterte ihre Romanischlehrerin sie dazu, roma-
nische Gedichte zu schreiben, was sie voller Neugierde anging.
Zuerst waren es ganz kurze Texte, ein paar Worter nur. Indem sie
Worter nach Bedeutung und nach Klang zusammensuchte, wieder
verwarf, weitersuchte, neue fand, naherte sie sich der Sprache an:
«Ein Flirt begann, und die fremde, schone Sprache reagierte. Sie
antwortete mit Wortern auf meine Ideen.» Allméhlich entdeckte
sie fiir sich personlich, was sie eigentlich schon lange gewusst und
auch selbst in ihren Kursen fiir Kreatives Schreiben gelehrt hatte:
«Kreatives Schreiben kann ankniipfen an ein rhythmisches, klang-
liches und bildliches Spracherleben, das spracheniibergreifend
wirkt. Denn Fremdsprachenkompetenz und poetisches Verméogen
sind nicht deckungsgleich.»

Auf dem Weg tiber die Poesie liess sich das Vallader erkunden,
so gelang es ihr, sich darin heimisch zu fithlen. «Das Vallader war
nicht so hoflich wie die Einheimischen. Aber es war so geduldig,
auf mich zu warten, mich Gedichte schreiben zu lassen: freie Pro-
beldufe fiir die Satze auf der Strasse.»
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Jugendsprache ist Spracharbeit, ist Arbeit am Leben.
Und als ein friihes existenzielles Spiel mit dem Wort

um Authentizitdt, Identitdt, um Heimat ist
Jugendsprache Literatur.

Mindestens so sehr Ritual und Geste sind die Spra-
chen, in denen sich die Jungen unterhalten. Zu die-
sem Thema las Angelika Overath wiederum mehrere
Passagen, nun aus ihrem Essay Sprachen der Jungen,
erschienen in der Schriftenreihe der Vontobel-Stif-
tung. Ein Gang durch ein Zugabteil voller Jugend-
licher, in dem sie sich «kontinental fremd» fiihlte,
war fiir sie der Anstoss, iiber das Sprechen der Jun-
gen nachzudenken. Da ihr diese Ausdrucksform zu
fliichtig schien, um sie festzuhalten, erteilte sie ihrer
Journalistenklasse den Auftrag, solche Jugendli-
chenszenen zu schreiben, was auf Anhieb allen - die
meisten sind Mitte zwanzig - problemlos gelang.
Gemeinsam war den Szenen nicht zuletzt ein relativ
einheitliches Balkan-Schweizerdeutsch. Im Gesprich
wurde dann deutlich: Indem auch einheimische Ju-
gendliche fremdsprachige Worter und Klidnge in
ihre Sprache aufnehmen, schaffen sie Distanz zum
vertrauten Alltag. «Sie leihen sich fremde Fremdheit
aus, um fiir den eigenen gefiihlten Abstand zur Welt
der Erwachsenen eine Sprache zu finden.»

Spannend zu beobachten: «In der Pause nach der
Schreibaufgabe fingen die jungen Journalisten an
herumzublodeln und verfielen spielerisch in genau
die Jugendsprache, die sie in ihren fiktiven Texten
gerade geschrieben hatten. Sie iberboten sich, dieses
fremde Sprechen bewusst zitierend, regelrecht mit
Balkan-Schweizerdeutsch der unterschiedlichsten
Varianten. Sie konnten es muihelos sprechen.»

Ein Gesprich mit einem Berufsschullehrer und
die Beschiftigung mit Rap-Texten bringen sie
schliesslich der Bedeutung der Jugendsprache ein
Stiick nidher: «Jugendsprache ist Spracharbeit, ist
Arbeit am Leben. Und als ein frithes existenzielles
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Spiel mit dem Wort um Authentizitét, Identitit, um
Heimat ist Jugendsprache Literatur.»

Ein von ihr beobachtetes Gesprich zwischen ih-
ren Sohnen zeigt, wie viel man nur schon durch die
Wahl der Sprache ausdriicken kann. Der jiingere
fithlt sich bereits nach kurzer Zeit in seiner neuen ro-
manischen Heimat zu Hause und provoziert seinen
Bruder mit romanischen Schimpfwértern. Dieser ist
eben von einem halbjihrigen Aufenthalt in Austra-
lien heimgekommen. Er spricht kein Romanisch und
reagiert mit Englisch auf die Provokation seines klei-
nen Bruders. «Es ist ein Stellungskrieg am Kiichen-
tisch. Durch die Sprache des Dorfes positioniert sich
der Kleine als Ansiéssiger; durch sein australisches
Englisch zeigt der Grosse, dass er eine Weltreise hin-
ter sich hat.»

In der anschliessenden kurzen Diskussion mit
den Anwesenden stellte sich heraus, dass Angelika
Overaths Ansporn zu schreiben letztlich aus dem
existenziellen Bediirfnis ihrer Mutter heraus ge-
wachsen war, in der Sprache die verlorene Heimat
wiederzufinden.

Angelika Overath, Alle Farben des Schnees. Senter Tagebuch. Luchter-
hand Literaturverlag . Miinchen 2010. CHF 29.90.
ISBN: 978-3-630-87340-4

Angelika Overath, Fliessendes Land. Geschichten vom Reisen und Schrei-
ben. Luchterhand Literaturverlag. Minchen 2012. CHF 24.50.
ISBN: 978-3-630-87391-6.

Angelika Overath, Sprachen der Jungen. Schriftenreihe der Vontobel
Stiftung. Zirich 2011.

Link zum Bestellen oder Herunterladen:

www.vontobel-stiftung.ch



	Angelika Overath : zwischen Rätoromanisch und Jugendsprache

